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Das Assad-Regime in Syrien steht 




Trotz brutaler Repressionen halten im syrischen “Königreich der Angst“ die Proteste 
an. Je länger das Regime seine Unfähigkeit zur politischen Öffnung beweist, desto mehr 
dürfte seine Legitimation schwinden. 
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       ein zu Assad, nein zu Makhlouf, morgen gibt es keine Angst mehr!“ Auch 
am „Freiheitsfreitag“ neun Wochen nach Ausbruch der Proteste im südsyri-
schen Daraa bekundeten Demonstranten erneut lauthals ihren Willen nach poli-
tischer Freiheit. Auf Demonstrationen in allen Landesteilen fordern sie weiter-
hin den Sturz des Assad-Regimes. Sie leisten größtenteils gewaltlosen Wider-
stand gegen ein Regime, das unter Einsatz aller zur Verfügung stehenden poli-
tischen und militärischen Mittel versucht, jede Form von politischem Dissens 
einzudämmen.  
Aus Berichten von syrischen Menschenrechtsgruppen, Flüchtlingen und 
verdeckt arbeitenden Journalisten lassen sich allenfalls schemenhaft die Ge-
schehnisse vor Ort rekonstruieren. Doch zusammen mit den Videos-Clips im 
Internet und den Berichten arabischer Satellitenkanäle verdichtet sich ein Bild, 
das auf Schärfste mit der staatlichen syrischen Propaganda zur „Wirklichkeit 
der Vorkommnisse“ kontrastiert.  
 
Verlust der Hegemonie  
Im Land herrschen große Unsicherheit und Angst vor der Zukunft. Die Dissi-
denten trotzen mit der kontinuierlichen Aufrechterhaltung der Proteste dem 
Zwangsapparat des Assad-Regimes. Vollzogen von Eliteeinheiten der Armee, 
Geheimdiensten und paramilitärischen Verbänden, haben die Repressionsmaß-
nahmen zur Unterdrückung des Volksaufstandes mit dessen territorialer Aus-
breitung an Brutalität zugenommen. Mit Massenverhaftungen, bei denen nach 
Schätzungen bereits bis 10.000 potentielle Regimegegnern festgenommen wur-
den sowie dem Einsatz von Panzern, Artillerie und Scharfschützen gegen un-
bewaffnete Demonstrationen und Trauerzüge versucht das Regime, die autori-
täre Ordnung zu stabilisieren. Aus Mangel an Platz in Gefängnissen werden 
Berichten zufolge Inhaftierte in Fußballstadien, Moscheen und Schulen zusam-
mengepfercht. Der Gewaltkampagne sollen nach Schätzungen syrischer Men-
schenrechtsgruppen bis Mitte Mai bereits bis zu 800 Menschen zum Opfer ge-
fallen sein. 
Die Dissidenten, deren Proteste trotz totaler Nachrichtensperre mittels sozia-
ler Medien im Internet und arabischer Satellitenkanäle globale Verbreitung fin-
den, fechten die zur Stabilität der autoritären Herrschaft unentbehrlichen, he-
gemonialen Narrative an und führen diese ad absurdum. So begegneten De-
monstranten der militärischen Belagerung der Stadt Daraa durch die 4. Panzer-
division, eine Eliteeinheit unter Befehl des Präsidentenbruders, mit dem Ruf 
„Maher, Du Feigling, entsende Deine Truppen zur Befreiung des Golan!“1  
Die in einem Interview gemachte Bemerkung der inoffiziellen Regimespre-
cherin Bouthaina Shaaban, dass die Regierung die Oberhand über die Proteste 
zurückgewonnen habe und Ruhe wieder hergestellt sei,2 beantwortete die Pro-
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testbewegung am gleichen Tag mit der Veröffentlichung von Videos, die Mas-
sengräber außerhalb der Stadt Daraa zeigen sollen. Das Regime in Damaskus 
sah sich daraufhin in die Lage gedrängt, diese Videos als „unwahr“ und „aus-
wärtige Hetze“ zurückzuweisen. Im ganzen Land wurden derweil weiterhin 
Assad-Statuen umgestürzt und Büros der Baath-Partei angezündet. Diese Un-
terwanderung der seit über 40 Jahren primär auf Zwang basierenden Hegemo-
nie geht mit einer „Desakralisierung“ der Herrschaftssymbolik einher und ent-
reißt damit dem Regime eine zentrale Herrschaftstechnik.  
Die die strukturell autoritäre Herrschaft Assads bedingt es, dass das Regime 
politischem Dissens mit eiserner Repression begegnet und alle Proteste als 
„Verschwörung“, „Aufwiegelung“ und „Intervention fremder Kräfte“ darstellt. 
Die vagen, bis gegenwärtig folgenlosen Ankündigungen politischer Reformen 
seit Beginn der Proteste Mitte März deuten darauf hin, dass der Zeitpunkt zur 
Eröffnung eines Dialogs mit der Opposition und einer möglichen politischen 
Einigung endgültig überschritten ist. Es ist außerdem ungewiss, ob die politi-
sche Führung um Baschar al-Assad weiterhin das Vermögen zur Kontrolle und 
Disziplinierung des Repressionsapparates und seiner „Sicherheitskräfte“ be-
sitzt. Es ist nicht unbedingt in deren Interesse, der politischen Führung ein 
wahrheitsgetreues Bild von den Geschehnissen vor Ort zu übermitteln.3 Mel-
dungen über Folterungen und Lynchmorde durch die „Sicherheit“ kursieren 
und tragen zur Verfestigungen der Fronten innerhalb der syrischen Gesellschaft 
bei. Auch die Ende Mai via Präsidialdekret erlassene Generalamnestie für alle 
politischen „Kriminellen“, inklusive der syrischen Muslimbrüder, die „Strafta-
ten“ vor dem 31. März 2011 begangen haben, relativiert sich angesichts des 
gleichzeitigen gewaltsamen Vorgehens des Repressionsapparates gegen De-
monstranten der Stadt Rastan vor den Toren von Homs und stellt sich als takti-
sche Maßnahme dar. 
 
Mär vom „blockierten Regime“ 
Der 19. April 2011 hätte als epochales Datum seinen Eintrag in zukünftige nati-
onale Geschichtsschreibung gefunden, wären die Anti-Regime-Proteste von 
diesem Tag an zum Ende gekommen. An jenem Dienstag wurde die seit 48 Jah-
ren geltende Notstandsgesetzgebung außer Kraft gesetzt. Die Aufhebung des 
Gesetzes, welches dem Regime ermöglichte, Bürger im Namen der nationalen 
Sicherheit zu verhaften, zu misshandeln und zu foltern, hätte die syrische Op-
position wahrscheinlich noch vor drei Monaten zu triumphierenden Begeiste-
rungsstürmen hingerissen. In Zeiten von Massenverhaftungen und dem Einsatz 
der Streitkräfte gegen die eigene Bevölkerung ist dies de facto bedeutungslos 
geworden. Die Aufhebung des Notstandes stellt nur eine taktische Maßnahme 
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dar, um die Kritik an der ausbleibenden politischen Öffnung zu entkräften und 
fadenscheinige Reformbereitschaft zu demonstrieren. 
Zahllose journalistische und akademische Publikationen haben sich seit dem 
Amtsantritt Baschar al-Assads dem Studium seiner Persönlichkeit und Psyche 
gewidmet. Viele Autoren gingen dabei der Frage nach, ob es sich bei dem Au-
genarzt um einen Reformer oder einen Modernisierer handele. Die Beantwor-
tung dieser Frage dürfte auch für diese Autoren angesichts der Ereignisse der 
letzten beiden Monate als obsolet erscheinen. Fast ebenso häufig wurden Mut-
maßungen angestellt, ob sich Assad nach seiner Amtsübernahme gegen die „al-
te Garde“ durchsetzen konnte oder diese durch ihm ergebene „reformerische“ 
Gefolgsmänner ersetzte.  
Solche Erklärungsansätze zur Reformfähigkeit und Funktion autoritärer 
Herrschaftsstrukturen heranzuziehen, stellt indes eine methodisch fragwürdige 
Herangehensweise dar. Die Autoren müssen sich den Vorwurf gefallen lassen, 
mit ihren „Analysen“, wenn auch unbewusst, auf diskursiver Ebene zur Stabili-
tät des Assad-Regimes beigetragen zu haben, in dem sie die ausbleibende poli-
tische Öffnung und Implementierung politischer Reformen seit dem Amtsan-
tritt Baschars einer reformresistenten „alten Garde“ zugeschoben haben. Dieses 
auch in Syrien häufig anzutreffende Argument ist angesichts des aktuellen 
„Krisenmanagements“ des Regimes als diskursive Herrschaftstechnik entlarvt. 
Sie ist ein nicht unwesentlicher Bestandteil des vom Regime geförderten Re-
formdiskurses, in dem die scheinbare Liberalisierung der Ökonomie als Indika-
tor einer potentiellen Modernisierung und Reform der politischen Herrschaft 
repräsentiert wird. Die selektive Öffnung der ehemaligen Planwirtschaft, durch 
die Korruption und neopatrimoniale Strukturen absichtlich gefördert werden, 
um strategische wichtige Bevölkerungsteile zu kooptieren, stellt neben der Re-
pression gegen Dissens den zweiten Teil der Herrschaftsgleichung des Assad-
Regimes dar. Sie verleiht dem Aufruf zum Sturz des Assad-Regimes zweifellos 
eine soziale Dimension, da politische und ökonomische Marginalisierung im 
postpopulistischen Syrien miteinander verzahnt sind. 
 
Führungslose Protestbewegung 
Ein häufig vorgebrachtes Argument von Kommentatoren des „arabischen Früh-
lings“ besagt, dass der Verzicht auf ideologische und parteipolitische Schar-
mützel sowie das Fehlen einer leicht zu identifizierenden Führung wesentliche 
Erfolgsfaktoren der Anti-Regime-Proteste in Ägypten und Tunesien darstellten. 
So wurde nicht nur der Vereinnahmung des oppositionellen Blocks durch die 
Regimes vorgebeugt, sondern deren Zwangsapparate konnte die Führerschaft 
der Proteste weder identifizieren noch verhaften, foltern oder töten.  
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Die ausbleibende Herausbildung einer politischen Führung scheint in dem 
zeitlich ausgedehnteren syrischen Volksaufstand allerdings dazu beizutragen, 
dass sich der Protest bisher nicht unter den für das Regime wichtigen Mittel-, 
Ober- und Unternehmerschichten in Damaskus und Aleppo ausgedehnt hat. 
Zudem haben sich die  Forderungen der Demonstranten bisher nicht in eine 
politische Agenda übersetzen lassen, die von einer Bewegung mit nationaler 
Reichweite repräsentiert wird. Politische Internet-Kommuniqués scheinen allei-
ne nicht auszureichen, um die Mehrheit der urbanen Bevölkerung zu überzeu-
gen, sich den Protesten anzuschließen und sich damit der Gewalt des Repressi-
onsapparates auszusetzen.4 
Die Taktik des Regimes gegenüber den Demonstrierenden hat sich im Laufe 
der Protestwelle mehrfach gewandelt. Während zu Beginn der lokalen Proteste 
die Legitimität des Aufbegehrens gegen Missstände noch akzeptiert wurde, 
wird jede Form von politischem Dissens seit dem geforderten Sturz des Assad-
Regimes als eine von außen kommende Verschwörung dargestellt. In der „offi-
ziellen“ Version der „Ereignisse“ stellen die „Sicherheitsdienste“ das Opfer dar, 
die in ihrem Bestreben, die nationale Einheit aufrecht zu halten, von bewaffne-
ten Gruppen attackiert werden. Diese Gruppen entstammen der Regimepropa-
ganda gemäß aus den USA, Israel, sowie Syriens Feinden im Libanon, Saudi-
Arabien und Katar. Es handele sich teils um ehemalige Regime-Offizielle und 
heimische Jihadisten.  
Außerdem schürt das Regime durch Streuung von Gerüchten über Übergrif-
fe auf die christliche und alawitische Minorität bewusst konfessionalistische 
Ressentiments. Zweifellos existieren konfessionelle Differenzen in bestimmten 
Teilen des Landes. Das Regime versucht aber, diese zu instrumentalisieren, in-
dem es religiöse Spannungen absichtlich anheizt und dann die Dissidenten be-
zichtigt, dafür verantwortlich zu sein. Mit dieser Argumentation wird auch der 
Einsatz aller zur Verfügung stehenden militärischen Mittel gegen die „Feinde 
der Einheit Syriens“ gerechtfertigt. So kam es bereits mehrfach zur Absperrung 
ganzer Städte und Stadtteile, in denen die Grundversorgung auf das Nötigste 
reduziert, Kommunikationsverbindungen unterbrochen und massive Verhaf-
tungswellen durchgeführt wurden. Internationale Menschenrechtsorganisatio-
nen protestieren, dass die Inhaftierten schwerster Folter ausgesetzt sind und 
mit Kabeln, Knüppeln und Peitschen geschlagen werden. 
Ergänzend zu diesen Repressionsmaßnahmen hat das Regime Anfang Mai 
die altgediente politische Opposition in Damaskus kontaktiert, mit der Absicht, 
eine Vereinigung der traditionellen Dissidenten mit der jüngeren Opposition, 
welche die Koordination der Proteste auf nationaler Ebene organisiert, zu ver-
hindern. Innerhalb der traditionellen Opposition scheinen widersprüchliche 
Meinungen zu den Angeboten des Regimes zu existieren. Ebenso scheinen un-
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ter oppositionellen Exilsyrern unterschiedliche Standpunkte zu politischen Stra-
tegien und zur Unterstützung durch westliche Staaten zu bestehen. Bereits vor 
einem Treffen am 30. Mai in Ankara war man sich über die Rolle westlicher 
Staaten und ökonomischer Sanktionen uneinig. Die Tendenz interne politische 
Auseinandersetzungen auszutragen, bevor die Proteste das Regime in die Knie 
zwangen, steht in eindeutigem Gegensatz zu den aus den tunesischen und 
ägyptischen Aufständen zu ziehenden Lehren. 
 
„Wir oder Chaos“ 
Mit welchen Mitteln das Regime versucht, sich an der Macht zu halten, de-
monstrierte im Mai ein Interview von Rami Makhlouf - ein in Syrien berühmt-
berüchtigter Cousin des Präsidenten, Wirtschaftstycoon und Symbol für Kor-
ruption und Vetternwirtschaft. Er ließ die Welt erfahren, dass ein Ende des As-
sad-Regimes unsägliche Konsequenzen für die Sicherheit Israels nach sich zö-
ge.5 Dem folgten fünf Tage später Taten. Dem Anschein nach veranlasst von 
den EU-Sanktionen, die gegen ihn und dreizehn weitere höchste Regimemit-
glieder verhängt wurden, gewährte das Regime in Syrien lebenden palästinen-
sischen Aktivisten am Nakba-Tag Zutritt zum entmilitarisierten Grenzgebiet der 
Golan-Höhen. Hunderten Demonstranten gelang der Sprung über die Grenz-
zäune, wobei drei Aktivisten von israelischen Grenztruppen getötet wurden.  
Da das von einer UN-Mission überwachte, entmilitarisierte Territorium um 
Quneitra unter akribischer Bewachung der syrischen Geheimdienste steht und 
seit 1973 keine Übertritte in den israelisch annektierten Golan mehr gemeldet 
worden sind, liegt die Vermutung nahe, dass das Assad-Regime beabsichtigte, 
sein regionales Störpotential eindrucksvoll zur Schau zu stellen. Kritische arabi-
sche Stimmen kommentierten den Grenzvorfall am Nakba-Tag mit dem Hin-
weis, dass es sich bei der bisherigen – vor allem rhetorisch - hochgehaltenen 
Unterstützung des palästinensischen „Widerstands“ durch das Assad-Regime 
um eine strategische Ressource gehandelt habe. Sie stellen die naheliegende 
Frage, warum nicht schon in vergangenen Jahren palästinensische Demonstra-
tionen entlang der israelischen Grenzen ermöglicht worden seien. Generiere 
sich damit das syrische Regime nicht realiter als Schutzmacht Israels, indem es 
die eigene Sicherheit mit der  Israels verbinde? 
Die symbolträchtigen Ereignisse in den Golan-Höhen legen folgende Schlüs-
se nahe: Einerseits stellen sie ein Manöver des Regimes dar, um von den Protes-
ten im eigenen Land abzulenken. Andererseits sind sie ein Signal an Syriens 
arabische Nachbarn sowie die Türkei, die EU-Staaten, die USA und Israel. Ob-
wohl das Assad-Regime außer Stande scheint, das Aufflammen von Protesten 
in ländlichen Gebieten auf eigenem Territorium bis auf weiteres einzudämmen, 
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hat es eindrucksvoll sein Potential demonstriert, Störungen in den Nachbarstaa-
ten verursachen zu können.  
Alliierte und gegnerische Staaten Syriens haben sich mit Kommentaren hin-
sichtlich der Proteste auffällig zurückgehalten. Alle Mitspieler im nahöstlichen 
Sicherheitssystem scheinen auch weiterhin vor den nur schwer abzuschätzen-
den Implikationen zurückzuschrecken, die ein Sturz des Assad-Regimes mit 
sich brächte. Die EU-Staaten, die USA und die Türkei appellierten an Baschar 
al-Assad, die repressive Gewalt gegen zivile Demonstranten einzudämmen und 
auf deren Forderungen nach politischen Reformen einzugehen. Da diese Appel-
le folgenlos blieben, bezogen EU und USA al-Assad in ihre ausgeweiteten Sank-
tionen ein. Das Ausmaß des äußerst brutalen Vorgehens gegen die syrische Zi-
vilbevölkerung haben selbst langjährige Alliierte Assads vorerst verstummen 
lassen.6 Erst als Reaktion auf die Ausweitung der westlichen Sanktionen sprach 
die libanesische Hisbollah dem Assad-Regime ihre ausdrückliche Loyalität zu. 
Gegen ein militärisches Eingreifen westlicher Staaten in den Konflikt zwi-
schen Regime und Protestbewegung hat sich auch der Großteil der syrischen 
und der exilierten Opposition deutlich ausgesprochen. Angesichts der zentralen 
Rolle Syriens im Nahostkonflikt und der militärischen Probleme der NATO in 
Libyen ist eine westliche Intervention in ein weiteres arabisches Land vorerst 
unwahrscheinlich. Eine weitere Destabilisierung des letzten arabischen „Front-
staates“ entlang der israelisch-arabischen Waffenstillstandslinien wäre weder 
im Interesse Israels noch seiner westlichen Verbündeten. Westliche Strategen 
dürften deshalb gegenwärtig emsig daran arbeiten, Akteure im militärischen 
Establishment und der Baath-Partei außerhalb des inneren Regimezirkels zu 
identifizieren, die bereit wären, regionale Stabilität in einer Post-Assad-
Ordnung zu garantieren. 
 
Implosion durch Stagnation 
Indem es einen gewaltsamen Konflikt mit der eigenen Bevölkerung austrägt, 
hat das Assad-Regime vermutlich selbst sein Ende initiiert. Die Aufrechterhal-
tung der Repressionsmaßnahmen dürfte mittelfristig nicht ausreichen, um das 
Überleben des Regimes in seiner gegenwärtigen Ausprägung zu sichern. Die 
vorgegebene strategische Marschrichtung, bestehend aus der bloßen Ankündi-
gung politischer Reformen und repressiven Maßnahmen, ist angesichts der 
Einbußen der Herrschaftslegitimation nicht geeignet, eine autoritäre Ordnung 
auf mittelfristige Sicht zu garantieren. Ein Entkommen aus dem Diktatoren-
Dilemma ist für das Assad-Regime nicht nur unwahrscheinlich, sondern struk-
turell nahezu unmöglich. Die Einschränkung der Geheimdienstapparate durch 
die politische Führung würde angesichts ihrer Funktionen als zentrale admi-
nistrative Organe unabwendbar dessen eigene Machtbasis untergraben.  
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Sollte es zu einer Ausweitung der Sanktionen, zunehmender internationaler 
Isolation sowie wirtschaftlichen Einbußen für die die Ober- und Mittelschichten 
kommen, könnten sich die Forderungen nach politischer Öffnung klassenüber-
greifend ausweiten. Die Implosion des Regimes durch ökonomische Stagnation 
wird mit dem Anhalten der Protestwelle immer wahrscheinlicher. Bis dahin ist 
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